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«int JHmtiifrci entes 5ft Bcimiiirtfrifclif.
«on S3, griffer, SBaben.

©d)on längft fpractjcn mir Bon einer Unternehmung auf bad ^aitU

horn. Unter ben fßenfionären l)atte fid) aßmälid) ein maljred ftaulhorn»

fieber eingeftetlt. Med loottte bie (Sjdurfioit initmad)cn. ©ie fanb bentt

am 27. ^uli mirllid) ftatt. Um 4 Ui)r morgend faßte aufgebrochen

merben. 9Id)tunbbreifjig ißerfonen, üftännlein uttb äöeiblcin, nebft einigen

jungen maten marfd)bereit. @in ©oljn bed Sßirted, ber baumftarlc

junge 3Äicf)cl, einer ber befannteften unb fieggetoohnten ©chminger, über»

nahm bie Rührung. @r trug auch ben nötigen fßrooiant für bad „ßnüni".
@d mar ein muttberbar fdjöncr, ftarer unb taufrifcfjer SÎJÎorgcn, aid fid)

bie bunte 5ïaramnne in Semegung fe|te. ®aum flimmerte nod) am

jpimmet ein blaffed ©fernlein. iRüftig unb frohgemut ging ed in ber

2Jîorgenîût)le bergan gegen bie Sßinbegg unb gegen btc fêuh»297ab»9ïlp,

jur 37ed)ten bie tiefe, tobelartige ©d)lud)t bed ©iefjbached, gegen meldjc

fid) über bie Kütten ber Eütfdjeualp am Serge entlang ber fßfab aß»

mälid) fpttabgog, bid mir hinten im ©ale nach etma gmei ©tunben ben

Sad) iiberfd)ritten. |)ier trennte fid) eine Heine ®cfeßfd)aft Bon und ab,

um bad ©djmarghorn gu befteigeu.

©)ie üfeife mar bid bahin im morgenlühlcn ©chatten bie angenehmfte

gemefen. ©>er lichte ©ternenflimmer mar inbeffen fdjon längft oerblafjt

unb bie ©onne hotte hinter bem Srünig ihre 2fuferftcï)ung gefeiert, ©le

traf mit ihrer gangen 2td)tfüßc bie ©piije bed und gegenüber aid un»

uahbarer ^egel fteit unb gemaltig aufftrebenben ftaulhorttd. ^mtner tiefer

Ijinab brang am Sergtegcl bie horizontale, golbene Siuie unb bie gange

97ad)barfihaft trat in bie rofige SD7orgenbcleud)tung ein. ©er ©inbrud,

ben biefc @rfd)einung mad)te, mar umfo impofanter, ba mir und nod)

fortmäljrenb in ber 97ad)t bed tiefen ©djattend bemegten.

Sei ben ärmlichen 2ltpl)ütten Dberbcrg (1923 ütteter), hörte ber

bidl)erige fßfab auf. 97un hieß ed fdjärfer hinanfteigen, anfaugd nod)

über ïurge, begrafte §ängc unb über einige äöilbbächc; bann fteiter

hinauf an bie Reifen. ©d)on geigten fid) hie unb ba mieber ©teßeu mit

liegengebliebenem üömterfd)nce. Qn ben Reifen gab ed manche Heine

fêletterpartie, bie oon I^ung ^ mitunter mit einiger. 9<iad)f)ülfc,

tapfer übermunben mürben. Uttfere Sinic hotte fid) feit bem fd)ärfern

Slufftiegc bcträdjtlid) oerlängert. @d madjte einem ©eile ber ®aramane

fid)tlid) Sîiihe, oormärtd gu fommen. ®ar mandjed $erg pod)te unheim»

lieh rafd) unb erforberte ©chonung unb fRüdfidjt.
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Eine Paiidmi aus der SmuinftWe.
Non B. Fr ick er, Bade,n

Schon längst sprachen wir von einer Unternehmung ans das Faul-

Horn, Unter den Pensionären hatte sich allmälich ein wahres Faulhorn-

fieber eingestellt. Alles wollte die Exkursion mitmachen. Sie fand denn

am 27. Juli wirklich statt. Um 4 Uhr morgens sollte aufgedrochen

werden. Achtunddreißig Personen, Männlein und Wciblein, nebst einigen

Jungen waren marschbereit. Ein Sohn des Wirtes, der baumstarke

junge Michel, einer der bekanntesten und sieggewohnten Schwinger, über-

nahm die Führung. Er trug auch den nötigen Proviant für das „Znüni".

Es war ein wunderbar schöner, klarer und taufrischer Morgen, als sich

die bunte Karawane in Bewegung setzte. Kaum flimmerte noch am

Himmel ein blasses Sternlein. Rüstig und frohgemut ging es in der

Morgenkühlc bergan gegen die Windcgg und gegen die Kuh-Mad-Alp,

zur Rechten die tiefe, tobelartige Schlucht des Gießbaches, gegen welche

sich über die Hütten der Lütschenalp am Berge entlang der Pfad all-

mälich hinabzog, bis wir hinten im Tale nach etwa zwei Stunden den

Bach überschritten. Hier trennte sich eine kleine Gesellschaft von uns ab,

um das Schwarzhorn zu besteigen.

Die Reise war bis dahin im morgenkühlen Schatten die angenehmste

gewesen. Der lichte Sternenflimmer war indessen schon längst verblaßt

und die Sonne hatte hinter dem Brünig ihre Auferstehung gefeiert. Sie

traf mit ihrer ganzen Lichtfülle die Spitze des uns gegenüber als un-

nahbarer Kegel steil und gewaltig aufstrebenden Faulhorns. Immer tiefer

hinab drang am Bergkegcl die horizontale, goldene Linie und die ganze

Nachbarschaft trat in die rosige Morgenbelcuchtung ein. Der Eindruck,

den diese Erscheinung machte, war umso imposanter, da wir uns noch

fortwährend in der Nacht des tiefen Schattens bewegten.

Bei den ärmlichen Alphütten Oberberg (1923 Meter), hörte der

bisherige Pfad auf. Nun hieß es schärfer hinansteigen, anfangs noch

über kurze, begraste Hänge und über einige Wildbächc; dann steiler

hinauf an die Felsen. Schon zeigten sich hie und da wieder Stellen mit

liegengebliebenem Winterschnce. In den Felsen gab es manche kleine

Kletterpartie, die von Jung und Alt, mitunter mit einiger Nachhülfe,

tapfer überwunden wurden. Unsere Linie hatte sich seit dem schärfern

Aufstiege beträchtlich verlängert. Es machte einem Teile der Karawane

sichtlich Mühe, vorwärts zu kommen. Gar manches Herz pochte unHeim-

lich rasch und erforderte Schonung und Rücksicht.
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flhug fünf Biertelftunbcn war bcr tpouptftug überwunben. 2Bir
waren immer an bcr 9<?orbfcitc be« Berge« emporgcflommen nnb fianben
nun beim tpagelfec. 2llle« lagerte fid) gier ju Baft nnb $mbig inmitten
nnb im Slnblide einer einfamen nnb wilben ®ebirg«welt in bcr £öhe
bon ungefähr 2400 Bîcter. ©twa segn fréter unter un«, in falter, fdtjattigcr
Otefe, liegt, ganj mit @i« bebedt, ber flcinc £agelfcc. @r fdjnntc au« feiner
wintcrlid)en, norbifegen Umgebung redjt froftig jn unfcrm Sagerplagc herauf.

SDîunter würbe nun ber HWorfd) wieber aufgenommen. 35a« ©rätli,
eine ©infattclung jwifegen bem©tmelwang unb bcr ©rogenegg, bic fid) tjier Don
SBScften, bom $aulfjorn unb bon Often, bom ©djwarjljorn ï)cr an einanber bor»
beifdjieben nnb ein $od)tälcgcn bilben, würbe in angenehmem Sttarfcge paffirt.

Oa« ganlljorn ift bon ber 31 palp au« bireft nidjt gn erreichen. Stuf
biefer ©eitc fällt bcr Bergfegel unnahbar ftcil ab. Oer bcqncmfte £u»
gang ift bon bcr ©übfeite, bon ©rtnbelwalb unb ooit bcr grogen ©egeibed
her, ober bon SBcften über ben Berggrat oon ber ©djgnigcn «platte an«.

Ood) fiehe! 3Ber ftreeft bort plöglid) burd) jene Süde im ©üben
fein granbiofe« ©(gneegaupt in bießnft? — $enc gewaltige ©i«ppramibe
fann nur ba« $Bettcrgora fein. Ood) ba« ift nur ein oorciliger Bor»
poften. Balb oerfdjwinbct ber £ögenjug jn nnferer Sinfen gänjticg, nnb
nun treten fie getan«, nnb in weldjer fßradjt ber bireft auffallenben
©onnenftraf)ten : Oa« Brcitgorn, bie Jungfrau mit ben beiben Trabanten,
bem ©ilberhorn nnb bem ©djrtechorn,. bic £wilting«brüber, ber Bîônd)
unb ber Geiger, bie bletibenben Biefcgergörner, bic furchtbar brogenben
©(gredgörner nnb wie ein «Pfeil fid) pfpigenb, ber göcgfie oon all jenen
liefen, ba« ftinfteraargorn unb anbete mehr. Bod) nie nnb oon feinem
©tanbpunft au« gaben ntir biefe ftoljen tperrfcgaften fo fehr imponiert,
Wie hier beim Oraoerfieren ber ©übwanb be« ©imclwang«. Oiefer ge»

waltige ©inbrud erflärt fid) leidjt; benn bie Ueberrafdgung tritt ganj un»
erwartet, fo jn fagen plögliig an nn« heran. Oer Blid trifft niegt etwa
nur, wie fo oft, bie Berggipfel. @r prallt mit einem Bîale an bie

gange Bergmaffe an, Dom grünen $uge bi« jnr äugerften ©pige. Unb
biefe ganje weigglänjenbc, ungeheuer gerflüftete SDîaffe liegt fegt an einem
Wnnberhellen SOîorgen in birefter ©onnenbclendhtung. ©in magifeger,
blenbenbcr ©lang quillt nn« in reid)lid)ft an«gcgoffener pile entgegen.
4>och oben ber leuegtenbe pnfegnee in bunter prbemBitanciertmg, ba»

gwiftgen Dercingelt bie fegwarjen fahlen ftcl«partien wilber |>od)gipfcl,
tiefer bic gefigrunbeten nnb gerriffenen ©letfcgcr, faft überall bi« in bic
©ohle bcr Oäler hinabreichenb. 308er heute biefe« Bilb fah, ftanb in an»
bäigtiger Bcwunberung ftill unb ftaunte — unb ftauntc wieber.

^ngwifcgeu War bcr B3cg Weniger erbanlicg geworben, ©r ging
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Nach fünf Viertelstunden war der Hauptstutz überwunden. Wir
waren immer an der Nordscitc des Berges emporgeklommen und standen
nun beim Hagelscc. Alles lagerte sich hier zu Rast und Imbiß inmitten
und im Anblicke einer einsamen und wilden Gebirgswelt in der Höhe
von ungefähr 2400 Meter. Etwa zehn Meter unter uns, in kalter, schattiger
Tiefe, liegt, ganz mit Eis bedeckt, der kleine Hagelscc. Er schaute aus seiner
winterlichen, nordischen Umgebung recht frostig zu unserm Lagerplätze herauf.

Munter wurde nun der Marsch wieder aufgenommen. Das Grätli,
eine Einsattelung zwischen demSimelwang und der Großcnegg. die sich hier von
Westen, vom Faulhorn und von Osten, vom Schwarzhörn her an einander vor-
bcischiebcn und ein Hochtälchcn bilden, wurde in angenehmem Marsche pnssirt.

Das Faulhorn ist von der Axalp aus direkt nicht zu erreichen. Aus
dieser Seite fällt der Bergkegel unnahbar steil ab. Der bequemste Zu-
gang ist von der Südseite, von Grindelwald und von der großen Scheideck
her, oder von Westen über den Berggrat von der Schynigcn Platte aus.

Doch siehe! Wer streckt dort plötzlich durch jene Lücke im Süden
sein grandioses Schncchaupt in die Luft? — Jene gewaltige Eispyramide
kann nur das Wettcrhorn sein. Doch das ist nur ein voreiliger Vor-
Posten. Bald verschwindet der Höhenzug zu unserer Linken gänzlich, und
nun treten sie heraus, und in welcher Pracht der direkt auffallenden
Sonnenstrahlen: Das Brcithorn, die Jungfrau mit den beiden Trabanten,
dem Silberhorn und dem Schnechorn,, die Zwillingsbrüder, der Mönch
und der Eiger, die blendenden Viescherhörner, die furchtbar drohenden
Schreckhörner und wie ein Pfeil sich zuspitzend, der höchste von all jenen
Riesen, das Finsteraarhorn und andere mehr. Noch nie und von keinem
Standpunkt aus haben mir diese stolzen Herrschaften so sehr imponiert,
wie hier beim Traversieren der Südwand des Simclwangs. Dieser ge-
waltige Eindruck erklärt sich leicht; denn die Uebcrraschung tritt ganz un-
erwartet, so zu sagen plötzlich an uns heran. Der Blick trifft nicht etwa
nur, wie so oft, die Berggipfel. Er prallt mit einem Male an die

ganze Bergmasse an, vom grünen Fuße bis zur äußersten Spitze. Und
diese ganze weißglänzendc, ungeheuer zerklüftete Masse liegt jetzt au einem
wunderhellen Morgen in direkter Sonnenbcleuchtung. Ein magischer,
blendender Glanz quillt uns in reichlichst ausgcgossener Fülle entgegen.
Hoch oben der leuchtende Firnschnee in bunter Farben-Nüancicrung, da-
zwischen vereinzelt die schwarzen kahlen Fclspartien wilder Hochgipfel,
tiefer die gegründeten und zerrissenen Gletscher, fast überall bis in die
Sohle der Täler hinabreichend. Wer heule dieses Bild sah, stand in an-
dächtigcr Bewunderung still und staunte — und staunte wieder.

Inzwischen war der Weg weniger erbaulich geworden. Er ging
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ßocß ü6er ben grauen 33ud)alpfec an einer [teilen Srümmerßalbe pin über

23lö<fe, ©eröll unb Steinplatten, für Ungeübte unb ©rmübete eine jiem=

lidje Prüfung, bie einige ©lieber ber ^arabane nur unter Aufbietung aller

©nergie beftanben. ©nblid) war ber ©rinbelwalber 2Beg erreießt. Serfelbc
füt>rt nun woßlgebaßnt bis auf ben ©ipfel beS [JaulßomS (2683 m) hinauf.
Sßäßrcnb einer ganzen ©tnnbe inarfcßierten wir pier unter ben wnnberbaren

klängen eines AlpßornS, baS ein tücßtiger 33läfer an einem borgüglid) ge=

wäßlten ©tanbpunftc beS [ÇanlpornwegeS mit waßrer SDÎeifterfcpaft panb=

pabte. S)ie marmen, weießen klänge beS $nftrnmenteS mibcrpallten taufenb«

fad) an ben äßänben beS bem 3-auIßorafegel borgelagerten DWtßißornS.

Sangfam überroanben bie |)interften bie leßte Sßegftrede. S)od) um

gcßn Upr mar alles broben auf bem perrlitpen $aulßorn, einer ber pödp-

ften menfeplidjen ASoßnungen ©uropaS, 900 SJÎcter pöper als bie tfiigi,
mit ber fonft baS ^aulßorn in mantper 23egießnng berglitßen Iberben

!ann. Sem gaulßorn feplt ber anmutige SBlitf in baS ftßweigerifcße

|)ügcllanb, burd) ben bie AitSfid)t auf ber Sîigi mit Uîecpt berüpmt ift.
Um fo granbiofer ift bafür bie AuSfdßau in baS £>erg ber S3erner £)otß=

alpen, »eil man berfetben pier gang nape gerüdt ift. Aßir bergidjten

barauf, eine ©ingelfdßilberung berfelben gu geben. Aucß bie anfcßautiißfte

SSefdpreibung burd) üDteifterpanb gibt immer nur einen faben unb matten

©inbrud bon bem natürlitpen Söilbe. 9îur betläufig fei bemerft, baß ber

33lid bom gaulporn baS gange weite Sanb bom 9Kurtner= unb Steuen»

burger=©ee per bis in ben Danton 3ürtd) pinauS umfaßt, .gwiftßen bem

in aßen ©cßattirungen fidß abfpiegelnben ^ügelgelänbe treten bie blauen

©eebeifen bon fDîurten unb non Neuenbürg, aus bem Aargau unb Sugern

bor baS Auge. Sie Seen bon Spun unb 33rieng fepauen aus gewaltiger
Stefe perauf. SaS ftattltdpe Sampffdßff fcpwimmt auf ben blaugrünen
SBaffern wie ein »ingiger ®aßn. SaS ©ange ift ein SBilb, baS feiner

mepr bergißt, ber eS bei pellem SBetter gefdpaut. Qmmerpin fei für ben

$aulpornbefteiger bie 93emerfung niept bergeffen, baß man nie früp genug
auf bem 93erge fein fann. Audp bet ßellem SOBetter gießen ntancßmal

fepon gegen gepn Upr 9?ebel unb Sünfte auf, bie ben ^origont nerfdpleiern
ober ben 23li<J auf näpere fßartien oorübergepenb trüben.

Auf bem ©ipfel beS gfaulßornS ftept fepon feit langen $aßren ein

gutes ©aftßauS, wo für jebe leiblidje Stotburft beftenS geforgt ift. @S

bietet 25 ©äften näcßtlidße Unterfunft. SaS gaulporn patte an biefem

Sage minbeftenS 100 33efucßer. Außer unferer Karawane fam baS £)aupt<=

fontingent bon ©rinbelwalb perauf ; auiß nom ber ©djpnigen platte unb

non ber großen ©epeibed per waren Seute gefommen. ©o folgte in bem

mäßig großen ©peifefaal eine ÜDKttagStafel auf bie anbere. 23alb nabp
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hoch über den grauen Buchalpsee an einer steilen Trümmerhalde hin über

Blöcke, Geröll und Steinplatten, für Ungeübte und Ermüdete eine ziem-

liche Prüfung, die einige Glieder der Karavane nur unter Aufbietung aller

Energie bestanden. Endlich war der Grindelwalder Weg erreicht. Derselbe

führt nun wohlgebahnt bis auf den Gipfel des Faulhorns (2683 m) hinauf.
Während einer ganzen Stunde marschierten wir hier unter den wunderbaren

Klängen eines Alphorns, das ein tüchtiger Bläser an einem vorzüglich ge-

wählten Standpunkte des Faulhornwegcs mit wahrer Meisterschaft Hand-

habte. Die warmen, weichen Klänge des Instrumentes widerhallten tausend-

fach an den Wänden des dem Faulhornkegel vorgelagerten Röthihorns.
Langsam überwanden die Hintersten die letzte Wegstrecke. Doch um

zehn Uhr war alles droben auf dem herrlichen Faulhorn, einer der höch-

sten menschlichen Wohnungen Europas, 900 Meter höher als die Rigi,
mit der sonst das Faulhorn in mancher Beziehung verglichen werden

kann. Dem Faulhorn fehlt der anmutige Blick in das schweizerische

Hügelland, durch den die Aussicht auf der Rigi mit Recht berühmt ist.

Um so grandioser ist dafür die Ausschau in das Herz der Berner Hoch-

alpen, weil man derselben hier ganz nahe gerückt ist. Wir verzichten

darauf, eine Einzelschilderung derselben zu geben. Auch die anschaulichste

Beschreibung durch Meisterhand gibt immer nur einen faden und matten
Eindruck von dem natürlichen Bilde. Nur beiläufig sei bemerkt, daß der

Blick vom Faulhorn das ganze weite Land vom Murtner- und Neuen-

burger-See her bis in den Kanton Zürich hinaus umfaßt. Zwischen dem

in allen Schattirungen sich abspiegelnden Hügelgelände treten die blauen

Seebecken von Murten und von Neuenburg, aus dem Aargau und Luzern
vor das Auge. Die Seen von Thun und Brienz schauen aus gewaltiger

Tiefe herauf. Das stattliche Dampfschiff schwimmt auf den blaugrünen
Wassern wie ein winziger Kahn. Das Ganze ist ein Bild, das keiner

mehr vergißt, der es bei Hellem Wetter geschaut. Immerhin sei für den

Faulhornbesteiger die Bemerkung nicht vergessen, daß man nie früh genug
auf dem Berge sein kann. Auch bei Hellem Wetter ziehen manchmal
schon gegen zehn Uhr Nebel und Dünste auf, die den Horizont verschleiern
oder den Blick auf nähere Partien vorübergehend trüben.

Auf dem Gipfel des Faulhorns steht schon seit langen Jahren ein

gutes Gasthaus, wo für jede leibliche Notdurft bestens gesorgt ist. Es
bietet 25 Gästen nächtliche Unterkunft. Das Faulhorn hatte an diesem

Tage mindestens 100 Besucher. Außer unserer Karawane kam das Haupt--
kontingent von Grindelwald herauf; auch vom der Schynigen Platte und

von der großen Scheideck her waren Leute gekommen. So folgte in dem

mäßig großen Speisesaal eine Mittagstafel auf die andere. Bald nach
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1 Utyr tyieß eS. nufbrcct>en 3S3tr »Stylten juin Stbftiege einen anbern

SîBcg, bcr baS gauttyorn ouf bcr mefttictyen ©eitc nmgetyt unb junSdtyft

gegen bie ©djïjnige flotte unb gegen ben ©ießbad) tyinuntcr ffityrt.

DaS junge 23olï tyatte an ben ©ctyneetyatben feine tyettc greube unb

futyr, auf ben iBergftod geftütyt, frötylicty tyinunter. ©o gingê mit turnen

Raufen motyt gmei ©tunben ftetig rafcty bergab unb an bem meift fteitcn

9lbtyange ber gangiSatp tyin über Heinere Dobel nub Säctyc. ittad) tinté

tyinauS fdtymeifte baS Stuge über bie tief unten tiegenbe ©dtyludtyt, bie ber

gangiSatpbad) burctyraufctyt, tyinmeg auf ben jenfeitigcn 2lbtyang, auf bie

SSüttenatp, mo große tftinbertyerben frieblicty meibeten.

SQSir tyatten jetyt bas jjauttyorn förmlicty umfreift. Der gauttyorn»

tcgct fctymebte mieber geroaltig tyocty über unê. ïïhtu mürbe auf ben |)in=

tergrunb beS ©ießbactytateS gugefteuert. 3Bir mußten oben im Date irgenb

mo einen Uebergang über ben reißenben, oon betu oieten ©ctyrnetgmaffcr

breit unb giemtiäty tyottygctyenben ©ießbad) auffuctyen. Slber biefer Ueber*

gang fottte uns nod) feine tiebe Otot mactyen.' SUrgcnbS mottte fid) eine

©tefle finben taffen, mo baS unbänbigc äöitbmaffer paffierbar mar. ^um
©lüd fatyen mir enbttcty am anbern Ufer bei einer gjütte einige SRSrater.

Sßir oerantaßten fie, uns mit ein paar Brettern gu £itfe gu tommen.

93öS genug freilid) mar bie tunftlofe 33rüde, für metctye brei fctymate

Fretter aufgetrieben mcrben tonnten. 3tuf madtigen ©teinen bor einanber

tiegenb, fottten fie einen Uebergang fdjaffen. Damit baS Sßaffer bie

Fretter nictyt gteid) fortnatym, mußte unfer tapferer unb ftarfer ptyrer
fid) mitten im Sactye aufftetteu unb bie fctymantenbe 33rüde mit ben £än=

ben tyatten. ©o gingS, mie'S getyen modtyte.

SBir fteuerten nun an ber anbern Sergtetyne mieber tyinauf, bis ber

äBeg erreictyt mürbe, auf bem mir am Sftorgcn tyergefommen marett.

©egen fed)S Utyr abenbê rüdten bie 33ergpilger in bie fßenfion SIpalp

ein. SttteS mar frotygemut. SRur ein ^perr unb eine Dame aus ©tutt*

gart tyatten auf bem gaultyorn gurüdbteiben müffen, bie unfer „fßeter"

am frütyen Stadtymittag beS fotgenben DagcS glüdtid) tyeimtotfte.

©in befonberer geftanlaß "«f Stçalp mar ber 1. luguft. ittad)

bem Stbenbcffen begab fic±) bei beginnenber Dämmerung bie gange ®ur*

gefetlfctyaft gu ber nictyt ferne gelegenen geftftätte, mo ber |)otgftoß auf*

gcfctyictytet mar. Unfere madern ©änger unb ©ängerinnen, unter meld)en

bie fangeSfrötytidjen SBaStcriîtnen ein befonberer ©tyrentrang gemunben fei,

intonirten bie freier mit einem oatertänbifctyen Siebe unb mit tyett auf*

jauctygenben $obtern. ^ngmifctyen mar ber mäctytige ^otgftoß in 23ranb.

geftedt morben, unb bie lid)te Sotye fladerte burd) baS bürre, tyarggetränfte

Dannentyotg freubig rafdjetnb ginn nädßtictyen ©terneutyimmet empor.
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1 Uhr hieß es, aufbrechen! Wir wählten zum Abstiege einen andern

Weg, der das Faulhorn auf der westlichen Seite umgeht und zunächst

gegen die Schynige Platte und gegen den Gicßbach hinunter führt.

Das junge Volk hatte an den Schueehalden seine helle Freude und

fuhr, auf den Bergstock gestützt, fröhlich hinunter. So gings mit kurzen

Pausen wohl zwei Stunden stetig rasch bergab und an dem meist steilen

AbHange der Fangisalp hin über kleinere Tobel und Bäche. Nach links

hinaus schweifte das Auge über die tief unten liegende Schlucht, die der

Fangisalpbach durchrauscht, hinweg aus den jenseitigen Abhang, aus die

Büttenalp, wo große Rinderherden friedlich weideten.

Wir hatten jetzt das Faulhorn förmlich umkreist. Der Faulhorn-

kegel schwebte wieder gewaltig hoch über uns. Nun wurde auf den Hin-

tergrund des Gießbachtales zugesteuert. Wir mußten oben im Tale irgend

wo einen Uebergang über den reißenden, von dem vielen Schmelzwasscr

breit und ziemlich hochgehenden Gießbach aufsuchen. Aber dieser Ueber-

gang sollte uns noch seine liebe Not machen/ Nirgends wollte sich eine

Stelle finden lassen, wo das unbändige Wildwasser passierbar war. Zum

Glück sahen wir endlich am andern Ufer bei einer Hütte einige Männer.

Wir veranlaßten sie, uns mit ein paar Brettern zu Hilfe zu kommen.

Bös genug freilich war die kunstlose Brücke, für welche drei schmale

Bretter aufgetrieben werden konnten. Auf wackligen Steinen vor einander

liegend, sollten sie einen Uebergang schaffen. Damit das Wasser die

Bretter nicht gleich fortnahm, mußte unser tapferer und starker Führer

sich mitten im Bache aufstellen und die schwankende Brücke mit den Hän-

den halten. So gings, wie's gehen mochte.

Wir steuerten nun an der andern Berglehne wieder hinauf, bis der

Weg erreicht wurde, auf dem wir am Morgen hergekommen waren.

Gegen sechs Uhr abends rückten die Bergpilger in die Pension Axalp

ein. Alles war frohgemut. Nur ein Herr und eine Dame aus Stutt-

gart hatten auf dem Faulhorn zurückbleiben müssen, die unser „Peter"

am frühen Nachmittag des folgenden Tages glücklich heimlotste.

Ein besonderer Festanlaß auf der Axalp war der l. August. Nach

dem Abendessen begab sich bei beginnender Dämmerung die ganze Kur-

gesellschaft zu der nicht ferne gelegenen Feststätte, wo der Holzstoß aus-

geschichtet war. Unsere wackern Sänger und Sängerinnen, unter welchen

die sangesfröhlichen Baslcrinnen ein besonderer Ehrcnkranz gewunden sei,

intonirten die Feier mit einem vaterländischen Liede und mit hell auf-

jauchzenden Jodlern. Inzwischen war der mächtige Holzstoß in Brand

gesteckt worden, und die lichte Lohe flackerte durch das dürre, harzgetränkte

Tannenholz freudig raschelnd zum nächtlichen Sternenhimmel empor.
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Sitter ber Surgäfte fprad) ein angemeffeneS, crnft patriotifd)eS SBort an
bte ringsum ftefjertbc, lautloS f)ord)enbe ûDîenge. Sin breifncf) fchattenbeS

5>od) auf baS ®aterlanb, geuermerf uub Weitere Stebcr fdjloffett bte eim

fache, uugefüuftette freier.
SBäfjrenb unfer Çol^ftog feine leucfjtenben flammen jum buufteu

$ftad)thtmmel empor tobern lieg, tofyte achtfjunbert 9tteter über uns auf
ber oberften ginne beS StpalpfjornS e6enfattS ein prächtiges ^ö^enfeuer
meit in bie Sanbe ber SOîenfcgen fjinanS. SBie ein gemattiger ©tern fctjien
eê hoch oben am nächtlichen fpimmel jn gtänjen nnb gtiigenbe geuer«
garben in ben SEÖeltenranm hntauSgufd)iegert. @S mar ein grogeS, ja
ein bemunberungStoärbigeS ©tüd Strbeit, baS bort oben bie brauen gurten
aus bem Dttfchital oottbracht Ratten, ©ie hatten baS §otg ju bem

gemattigen geuer ftnnbenroeit auf ihrem Sîaden über hatsbrecherifdje nnb
lebensgefährliche nadte §änge hinauf getragen. Stbcr ber Serner ift ein

guter patriot ; er hat einen harten ®opf. SBenn er etmaS miß, fo ïennt
er teine ©d)micrig!eiten, feine ©efatjr.

3>aS, lieber Sefer, finb einige gitge aus einer ©ommerfrifche, ein»

fad), wahr unb treu, toie fie oerlebt toorben finb. 3luf ben ®enug einer

fotd)en ©ommerfrifche fchaut man gerne mieber gurüd. ©ie iff eine

burd) poetifdjen §aud) oerftärte Spifobe unfereS SebenS.

Büt^rjxfrau.
©er äßeg ju ©ott für unfer ©efdjtedjt. 3*^eite neu bearbeitete Stuftage. Sïïit

einer 33ei(age: ©er güfjrer auf bem Sßeg gu ©ott. $8ou 9ßrof. ©r. St. ©oftiger.
$. fjuberg SBcrtag, fjrauenfetb. fßretg gr. 3. 60.

©ag treffliche, im bödt)ften ©rabe anregeube unb im befteu ©inné erbautidje S3ud),
bag enbtidi eine in fief) gefdjtoffeue tfjeoïogifefje SBeltaitfdjauung auffteiït, bie fid) überatt
mit fid) felbft int ©tuftang befiixbet, ift bag ©rgeugnig eine« tübnen ©eifteä, ber oor ben

fünften togijd)eit ©dpüffeu nicht gurücffdjrecft, unb einer ftarfen ©mpfiubuug, bie fid)
banach fetjnt, bag gange Settgefchetjen git umfpamten, um aug bent Stamen, bet nur
»ehalt uub Stand) ift, bie fpimmcfggtut herauggufpnreu ©ie gurdjt bor bent Uubetauttten
bie heute uod) bie mitbett ©ötter beengt, fdjredt unb in Stbergtauben unb ©ummheit er«

hält, fott erfept «erben bttvtf) begtiidenbeë unb berut)igenbeg ©5 if fett unb ©epauen.
©ott fott ttidjt länger mehr eitt Der bor g eu er ©ott, feine SBege fotten nicfjt tätiger
mehr bindet fein. Stein, bie grope, übernatürliche Offenbarung, rnetdje bie erften ©haften
erfreute, fott beftäubig ermeitert uttb burd) bag g-orfdfm uub ©rteimeu attf alten ©e»
bieten menfchtiiher ©eiftegtätigfeit auch auf bie ©efaßr hin, baff fte ©eränberungen er«
teibe, geffürt unb tiefer begrtinbet ttterbett. ©taube unb ©rtenntuig fotten forfait ©mg
fein, ©ott ung itt ber ffütte beg SBivftidjeit erfdjeinen, fo bap äffe Stetigion fich in §in«
gäbe au ben burd) bie ©rfetmtnig ung immer offenbarer tuerbettben ©ott bertuanbelt. Stad)
©ottigerg ©artegung ruht unfere SBett itt ©ott, ber mit feiner attmirfenbeu ©egenmarf
jebem ihrer ©eildjett nahe ift; bte gauge SBett beg med)amfd)en ©efdjetjeng ift ihm atg

— 351 —

Einer der Kurgäste sprach ein angemessenes, ernst Patriotisches Wort an
die ringsum stehende, lautlos horchende Menge. Ein dreifach schallendes

Hoch auf das Vaterland, Feuerwerk und heitere Lieder schlössen die ein-

fache, ungekünstelte Feier.
Während unser Holzstoß seine leuchtenden Flammen zum dunklen

Nachthimmel empor lodern ließ, lohte achthundert Meter über uns auf
der obersten Zinne des Axalphorus ebenfalls ein prächtiges Höhenfeuer
weit in die Lande der Menschen hinaus. Wie ein gewaltiger Stern schien

es hoch oben am nächtlichen Himmel zu glänzen und glühende Feuer-
garden in den Weltenraum hinauszuschießen. Es war ein großes, ja
ein bewunderungswürdiges Stück Arbeit, das dort oben die braven Hirten
aus dem Oltschital vollbracht hatten. Sie hatten das Holz zu dem

gewaltigen Feuer stundenweit auf ihrem Nacken über halsbrecherische und

lebensgefährliche nackte Hänge hinaus getragen. Aber der Berner ist ein

guter Patriot; er hat einen harten Kopf. Wenn er etwas will, so kennt

er keine Schwierigkeiten, keine Gefahr.
Das, lieber Leser, sind einige Züge aus einer Sommerfrische, ein-

fach, wahr und treu, wie sie verlebt worden sind. Auf den Genuß einer
solchen Sommerfrische schaut man gerne wieder zurück. Sie ist eine

durch poetischen Hauch verklärte Episode unseres Lebens.

Büchersihau.

Der Weg zu Gott für unser Geschlecht. Zweite neu bearbeitete Auflage. Mit
einer Beilage : Der Führer aus dem Weg zu Gott. Von Prof. Dr. A. Völliger.
I. Hubers Verlag, Franenfeld. Preis Fr. 3. 60.

Das treffliche, im höchsten Grade anregende und im besten Sinne erbauliche Buch,
das endlich eine in sich geschlossene theologische Weltanschauung ausstellt, die sich überall
mit sich selbst im Einklang befindet, ist das Erzeugnis eines kühnen Geistes, der vor den

kühlsten logischen Schlüssen nicht zurückschreckt, und einer starken Empfindung, die sich

danach sehnt, das ganze Weltgeschehen zu umspannen, um aus den, Namen, der nur
Schall und Ranch ist, die Hiininelsglut heranszuspüren Die Furcht vor dem Unbekannten
die heute noch die wilden Völker beengt, schreckt und in Aberglauben und Dummheit er-
hält, soll ersetzt werden durch beglückendes und beruhigendes Wissen und Schauen.
Gott soll nicht länger mehr ein verborgener Gott, seine Wege sollen nicht länger
mehr dunkel sein. Nein, die große übernatürliche Offenbarung, welche die ersten Christen
erfreute, soll beständig erweitert und durch das Forschen und Erkennen auf allen Gc-
bieten menschlicher Geistestätigkeit auch ans die Gefahr hin, daß sie Veränderungen er-
leide, geklärt und tiefer begründet werden. Glaube und Erkenntnis sollen fortan Eins
sein, Gott uns in der Fülle des Wirklichen erscheinen, so daß alle Religion sich in Hin-
gäbe au den durch die Erkenntnis uns immer offenbarer werdenden Gott verwandelt. Nach
Bolligers Darlegung ruht unsere Welt in Gott, der mit seiner allwirkenden Gegenwart
jedem ihrer Teilchen nahe ist; die ganze Welt des mechanischen Geschehens ist ihm als
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